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Anzeige

„Ich kriege immer etwas zurück“
Jutta Müller begleitet seit zehn Jahren ehrenamtlich schwer kranke und sterbende Menschen

Bruchsal. „Ich möchte dabei helfen,
dass kein Mensch alleine sterben
muss“, sagt Jutta Müller überzeugt. Sie
weiß wovon sie spricht. Wenn sie am
heutigen Donnerstag, 28. Mai, für inte-
ressierte Menschen über das Ehrenamt
als Hospizbegleiterin bei einem Infor-
mationsabend berichten wird, blickt
sie auf zehn Jahre Erfahrung in dieser
wichtigen Tätigkeit zurück.

Bereits Mitte der 1990er Jahre machte
sie einen Orientierungskurs beim Öku-
menischen Hospiz-Dienst (ÖHD) in
Trägerschaft von Caritas und Diako-
nie. Von Beginn an wusste sie, dass dies
für sie der richtige Weg sei. Aus fami-

liären Gründen konnte sie aber erst vor
zehn Jahren die intensive Ausbildung
machen und als ehrenamtliche Hospiz-
begleiterin tätig werden.

Viele Menschen hat sie begleitet, mal
für wenige Tage oder auch über längere
Zeiträume, denn jede Hospizbeglei-
tung ist so individuell wie der Mensch,
der sie benötigt.

Ihre Motivation nimmt Jutta Müller,
die auch in ihrer Kirchengemeinde en-
gagiert ist, aus ihrem christlichen
Glauben, und einer festen Überzeu-
gung, dass der Gedanke an Tod und
Sterben leichter zu ertragen ist, wenn
man sich frühzeitig mit ihm auseinan-
dersetzt. Dies versucht sie auch den be-
gleiteten sterbenden Menschen sowie

deren Angehörige zu vermitteln. „Es ist
wichtig, die Angehörigen zu stärken,
damit sie auch ohne unsere Hilfe aus-
kommen können, aber in erster Linie

möchten wir na-
türlich für den
Menschen und sei-
ne Angehörigen da
sein“, so die in Un-
tergrombach le-
bende Frau. Denn
ein Aspekt der
Hospizbegleitung
ist die Entlastung
der pflegenden
Angehörigen.

Auch nach zehn
Jahre geht die 63-
Jährige noch mit
Herzklopfen an
jede neue Beglei-
tung heran. „Es ist
schon ein emotio-
naler Moment,
denn ich gehe in
ein ganz fremdes
Haus, zu ganz
fremden Men-
schen, die in einer
extremen Situati-
on sind, und dann
frage ich mich:
Schaff ich das?“

Aber jede Beglei-
tung bringt nicht
nur den Betroffe-
nen sondern auch
den Begleitenden
etwas. „Ich kriege
immer etwas zu-

rück“, berichtet Müller. „Eine Hospiz-
begleitung ist immer wertvoll. Zum ei-
nen das Gefühl, dass ich helfen konnte,
zum anderen, die neuen Erkenntnisse,

die man gewinnt. Jeder Sterbende hat
mich beschenkt.“

Das Ehrenamt der Hospizbegleitung
ist anspruchsvoll und auch nicht für je-
den geeignet. Jutta Müller ist froh, dass
die Ehrenamtlichen des ÖHD von ge-
schulten Hauptamtlichen selbst beglei-
tet und unterstützt werden. „Das We-
sentliche in der Supervision ist für
mich das Reden, denn nur hier, im ge-
schlossenen Kreis, dürfen wir über-
haupt über unsere Begleitungen spre-
chen, ansonsten gilt für uns strenge
Schweigepflicht. Aber das Reden hilft,
Probleme zu lösen, einen Anstoß zu be-
kommen oder die Situation auch mal
anders zu sehen“, erklärt sie die mo-
natlichen Treffen für die Ehrenamtli-
chen. Schließlich muss man seine per-
sönlichen Grenzen kennen und wissen,
was man bereit ist zu leisten. Auch re-
gelmäßige Fortbildungen helfen in der
Thematik weiter, erzählt Müller, die für
ihre Tätigkeit auch viel Anerkennung
und Respekt von ihrem persönlichen
Umfeld erfährt. Nadia Ries

i Kontakt
Wer sich für ein Ehrenamt in der Hos-

pizbegleitung interessiert, ist herzlich
eingeladen, sich am heutigen Donners-
tag, 28. Mai, um 18 Uhr in der Caritas
Beratungsstelle in der Württemberger
Straße 2 in Bruchsal zu informieren.
Anmeldung und Information beim
Ökumenischen Hospiz-Dienst unter
Telefon (0 72 51) 80 08 58. Regelmäßige
Info-Termine über andere ehrenamtli-
che Möglichkeiten im Caritasverband
folgen im Lauf des Jahres.

SEIT ZEHN JAHREN engagiert sich Jutta Müller ehrenamtlich
beim Ökumenischen Hospiz-Dienst. Foto: cvr

Mit Herzklopfen an
jede neue Begleitung

„Frauen in der Politik – nicht gern gesehen“
Im Gemeindeleben fest etabliert: Frauen Union Oberhausen-Rheinhausen feiert ihr 25-jähriges Bestehen

Oberhausen-Rheinhausen (ber). Seit
genau 25 Jahren besteht die Frauen Uni-
on Oberhausen-Rheinhausen. Damals
bei der Gründung 1990 ahnte noch nie-
mand, welchen Weg die neue politische
Formation nehmen würde. Heute ist die
Frauenvereinigung im Gemeindeleben
fest etabliert. Wie es sich für eine „Stor-
chengemeinde“ gehört, strahlte ein
glücklicher fliegender Storch, der ein
eingepacktes FU-Neugeborenes im
Schnabel hält, vorn auf der verschickten
Einladungskarte. Das Wickelkind
wuchs und gedieh, so dass heute alle an
der Geburt Beteiligten auf den 25-jähri-
gen Nachwuchs stolz sein können.

33 Frauen waren gekommen, mit dem
damaligen Bürgermeister Klaus Dieter
Heller und dem CDU-Vorsitzenden Die-

ter Gutting auch zwei Männer. Die neu
gewählte Vorstandschaft bestand aus
neun Frauen. Das Amt der Vorsitzenden
übernahm Hilde Prestel. „In dieser Zeit
war es von den Herren nicht gern gese-
hen, dass sich Frauen in die Politik ein-
mischen“, erinnert sich ein ehemaliger
Gemeinderat.

Trotz allen Gegenwinds ließ sich die
taufrische FU nicht beirren und nahm
am politischen Leben teil, wirkte aktiv
mit und meldete sich mitunter lautstark
zu Wort.

„Wir ließen uns nicht davon abhalten,
eigene kommunalpolitische Ideen zu
entwickeln und Frauen für das Gemein-
deparlament zu motivieren. Zeitweise
gab es dort sogar drei Vertreterinnen“,
lässt die langjährige FU-Chefin Tatjana

Lindemann wissen. „Wir haben Veran-
staltungen organisiert, Petitionen ge-
schrieben, von Anfang an am Ferienpro-
gramm der Gemeinde teilgenommen.“
Pionierarbeit leistete die Frauen Union,
als sie sich 1992 für Integration enga-
gierte und den ersten Stammtisch mit
ausländischen Mitbürgerinnen ins Le-
ben rief, Spenden für Kinder sammelte,
wohltätige Aktionen unterstützte oder
gar durchführte, so „Gewalt gegen Frau-
en“, „Kinder in Not“, „Ja zum Leben –
ja zum Kind“.

1993 eröffneten die Unionsfrauen den
„Fundus“, eine Art Tafelladen. Regel-
mäßig unternahm die Ortsgruppe Fahr-
ten nach Bonn, Berlin und Straßburg.
Zu den ersten kommunalpolitischen Ini-
tiativen gehörte die Forderung, die dann

auch umgesetzt wurde, aus Sicherheits-
gründen mehr Straßenlampen in Ober-
hausen und Rheinhausen aufzustellen.
Seit 1999 beteiligt sich die FU am Weih-
nachtsmarkt, seit 2002 stellt sie einen
„Geschenkbaum“ für Hilfsbedürftige
auf.

„In dieser Zeit haben wir über 3 500
gespendete Geschenke an Kinder, Ob-
dachlose, Behinderte und Ältere vertei-
len können“, betonen die Aktivistinnen.

Auch im 25. Jahr ihres Bestehens ist die
Zielsetzung klar definiert: Die Frauen
Union versteht sich als Lobby für die
Anliegen von Frauen in der CDU und in
der Politik. „Die Sichtweise der Frauen
tut der Politik gut. Frauen bringen neue
Ideen und andere Perspektiven“, heißt
es in der Rückschau.

Drei Tage zurück in alte Zeiten
Mittelalter-Spectaculum lockte zahlreiche Besucher nach Philippsburg

Philippsburg (rb). Man muss mit dem
Pfunde wuchern, sagt eine alte Redens-
art. Deutlicher mit unseren heutigen
Worten heißt das einfach, „ nutze das,
was du hast und kannst!“ Beim 7. Mit-
telalter-Spectaculum im Gewann Pfähl-
morgen, bei bestem Wetter und glänzen-
den Besucherzahlen zeigte sich, wie das
in der Praxis aussehen kann: Bündnis
mit Petrus und beste Vorbereitungen
durch die beiden Partner Stadt und
„Mittelalter-Spectaculum“. Wenn dann
noch durch Pfingsten drei Tage lang bis
in den Abend hinein der Betrieb auf dem
Wiesengelände laufen kann und der Re-
gen erst am Schluss heraufzieht, dann
hat es sich für alle gelohnt: Besucher,
Schausteller und Stadt.

Zu Markt und Zeltlager verbanden
sich über 80 Handwerker- und Händler-
stände, und fast 40 Gruppen nach Vor-
läufern und Vorbildern aus dem gesam-
ten Mittelalter waren großenteils mit
Kind und Kegel nach Philippsburg ge-
kommen. Auffallend war, dass die Zahl
der kostümierten Besucher offensicht-
lich erheblich zugenommen hat. Nahe
beieinander können bekanntlich auch
manchmal Kitsch und Kunst liegen.
Und doch: Was manche Schmuck-Krea-

tionen, Kristalle oder Versteinerungen
anging, so konnte man so manche kleine
geschliffene oder versteinerte Rarität
aus Mutter Natur für einen durchaus
angemessenen und doch bescheidenen

Obolus erwerben. Auch Töpfer- und
Glasbläserstücke, Leder- und Weberar-
beiten – kurz aus vielerlei Handwerken
etwas Schönes – konnte man auf dem
Philippsburger Markt finden.

MITTELALTERLICH GEWANDET präsentierte sich neben den Akteuren auch Philipps-
burgs Bürgermeister Stefan Martus mit Sprachrohr. Foto: rb

Orchester begeistert
bei Cartellverband

dargebotene Frühjahrskonzert noch-
mals zur Aufführung. Das romantische
Programm mit Bruckner, Humper-
dinck, Fauré, Bruch und Brahms traf
genau den Publikumsgeschmack.

Besonders in die Herzen des Publi-
kums spielte sich die 17-jährige Solis-
tin Rachel Buquet mit dem Violinkon-
zert von Max Bruch, das sie mit großer

Hingabe und Virtuosität interpretierte.
Johannes Brahms’ „Akademische Fest-
ouvertüre“ bildete den Schluss des
Programms – nicht zufällig, werden
doch darin einige Studentenlieder ver-
arbeitet, die den Verbindungsmitglie-
dern ein Schmunzeln auf das Gesicht
zauberten.

Nun richtet sich die Aufmerksamkeit
auf das Programm der „Serenade am
Belvedere“, die am 31. Juli im Innen-
hof des Bruchsaler Schönborngymna-
siums stattfinden wird.

Bruchsal/Heidelberg (vm). Auf Ein-
ladung des Cartellverbands der katho-
lischen deutschen Studentenverbin-
dungen reiste das Sinfonieorchester
1837 nach Heidelberg.

Im dortigen Schloss fand über mehre-
re Tage die Cartellversammlung des
Verbandes statt, und das Orchester be-
stritt am Abend mit einem Konzert im
Königssaal den kulturellen Hauptakt
des Tages.

Vor ausverkauften Rängen kam das
im März im Bruchsaler Bürgerzentrum

100 Besucher
von Jung bis Alt

Forst (hc). Es war eine Premiere und
auf Anhieb ein voller Erfolg: Die Forster
Gemeindebücherei hat erstmals in Ko-
operation mit dem Seniorenheim eine
Theaterveranstaltung im Seniorenheim
im Kirchengarten veranstaltet. Das
spannende Theaterstück „Vom Fuchs,
der den Verstand verlor“, dargeboten
vom Chaussee Theater aus Schweigho-
fen, war kurzweilig, mitreißend und ein-
fühlsam.

Rund 100 Kinder, Eltern und Bewoh-
ner des Seniorenheimes sind gekommen,
um an der Veranstaltung mit warmher-
zigem Humor, Puppen und Musik teilzu-
nehmen.

Das Theaterstück handelte von einem
schlauen Fuchs, der äußert erfolgreich
von jeder Jagd heimkehrte. Zahlreiche
Abenteuer wusste er davon zu erzählen.
Die jungen Füchse lauschten wissbegie-
rig seinen Geschichten und ließen sich
so manchen Trick von ihm zeigen.

Aber auch das gewiefteste Tier wird
einmal älter: Fuchs’ Fell wurde grau,
seine Barthaare weiß und ein paar Nar-
ben zeugten von seinem abenteuerlichen
Leben. Und langsam wurde er auch im-
mer vergesslicher, bis er noch nicht ein-
mal mehr wusste, dass er ein Fuchs war.
Als er mit Mühe und Not ein letztes Mal
dem Jäger und seinen gefährlichen Hun-
den entkam, fanden ihn die jungen
Füchse und pflegten ihn fürsorglich.

Den Verstand konnten sie ihm zwar
nicht wieder geben, aber in ihrer Gesell-
schaft fühlte er sich geliebt und gebor-
gen bis an sein Lebensende.

Vogelparkfest
mit Jungstörchen

Oberhausen-Rheinhausen (ber).
Am 30. und 31. Mai veranstaltet der
„Verein der Vogelfreunde Oberhau-
sen“ sein bekanntes und beliebtes
Vogelparkfest, das es seit über 40
Jahren gibt, in den Bruchgärten am
Gartenweg. Der Beginn ist am
Samstag ab 15 Uhr. Am Sonntag
geht’s ab 10 Uhr morgens im Fest-
zelt und im Freien weiter. Für die
Kinder steht auf dem Gelände ein
Spielplatz zur Verfügung.

Für Unterhaltung, Verpflegung
und Verköstigung der Gäste hat der
Veranstalter alle Vorbereitungen
getroffen. Im großen Vogelpark, der
sich zur Besichtigung anbietet, wer-
den 55 Tierarten und etwa 330 Tiere
gehalten.

Eine Besonderheit wartet 2015 auf
die Besucher: Mehr als verdoppelt
hat sich die Anzahl der Storchen-
nester. Insgesamt sind 13 Nester in
Beschlag genommen. Dort sind so-
dann 32 junge Adebars geschlüpft.
Sie können vor Ort in Augenschein
genommen werden.

Nur Unkraut
oder Heilpflanze?

Bruchsal (BNN). Am morgigen Freitag,
29. Mai, führt Kräuterexpertin Beate
Mohr wieder durch das Heubühlgelände
und informiert über die verschiedenen
Merkmale aktuell wachsender Kräuter.
Anschließend werden die gesammelten
Kräuter in einem leckeren Quark verar-
beitet und mit Bauernbrot verkostet.

Der eineinhalbstündige Rundgang fin-
det bei jedem Wetter statt. Anmeldun-
gen für Kurzentschlossene sind noch un-
ter Telefon (0 72 51) 7 95 12 möglich.
Treffpunkt ist um 17 Uhr vor der Hütte
des Streuobstmuseums Bruchsal.

4083927


